
7l-Jährige muss drei
Jahre ins Gefängnis

Zusammen mit Sohn Kokain geschmuggelt

stk/dah OSNABRÜCK. Weil
sie ihren Sohn dabei unter­
stützt hat, Kokain aus Hol­
land nach Dimtschland ein­
zuführen, muss eine 7I-jähri:'
ge Osnabrückerin für drei
Jahre ins Gefängnis. Ihr 43­
jähriger Sohn geht für fünf
Jahre und drei Monate in den
Strafvollzug, mutmaßlich
zwei Jahre davon wird er in
einer EIitzugsklinik absitzen.

Keine Vorstrafen, volle Ge­
ständigkeit, überhaupt keine
Wiederholungsgefahr - und
trotzdem muss eine 7I-jähri­
ge Osnabrückerin drei Jahre
ins Gefängnis, weil sie ihren
kokainabhängigen Sohn
mehrfach zu seinen Drogen­
käufen nach Amsterdam
chauffiert hat. Dabei ließ die
Osnabrücker Kammer sogar
noch Gnade walten und blieb
bei der Verurteilung der 71­
Jährigen am untersten Ende.
des Strafrahmens.

Der Staatsanwalt hob in
seinem Plädoyer dann beson­
ders darauf ab, dass zwischen
Mutter und Sohn ein erhebli­
ches Abhängigkeitsverl1ält­
nis bestehe. Die 7l-Jährige
selbst hatte dem Gericht er­
zählt, dass sie ihrem Sohn
noch nie einen \iVunsch habe
abschlagen können. Für die
ältere Frau forderte der An­
klagevertreter schließlich ei­
ne Haftstrafe von drei Jah­
ren; ihr Sohn solle für fünf­
einhalb Jahre ins Gefängnis
gehen und dabei einen Dro­
genentzug machen.

Der Anwalt des f3-Jähri­
gen appellierte an das Ge­
ricI)t, seinem Mandanten
nicht zu unterstellen, er habe
seine Mutter leichtfertig dazu
gebracht, ihm bei seinen
Drogengeschäften zu helfen.

"G1anben Sie mir: Wenn er
könnte, würde er sofort ein
Jahr mehr nehmen, damit sei­
ne Mutter weniger kriegt." Er
forderte eine Strafe von vier
Jahren und neunMonaten.

Der Verteidiger deI" 7l-Jäh­
rigen betonte, dass seine
Mandantin nie "eine 13.the1'1'­
schaft" gehabt habe und auch
deshalb mit uicht mehr als
drei Jahren zu bestrafen sei:
Als Schlusswort sagte die
Rentnerin, sie habe während
der fünf Drogentoureu nach
Amsterdam vollkommen ver­
drängt und nicht wahrhaben

"Ich habe dasjüT mich
.als TouTismusjahTten

betrachtet"
71-jährige Angeklagte über

die Schmuggeltouren

wonen, was sie tat. "Ich habe
das für mich als Tourismus­
fahrten betrachtet." TI,]" Sohn
schließlich entschuldigte
sich ausdrücl<1ich bei seiner
Mutter - und) unter Tränen,
bei seiner Frau.

Das Gericht verurteilte
den 43-Jährigen schließlich
zu fünf Jahren und drei Mo­
naten, zusätzlich ordnete es
einen Aufenthalt in einer
Entzugs!<linik an. Die 71-Jäh­
rige bekam eine dreijährige
Haftstrafe wegen Beihilfe.
Als Mittäterin stufte sie das
Gericht nur im letzten von
fünf Fällen ein, damals hatte
die Frau das Kokain über den
vermeintlich sicheren Um­
weg über Bor!<um auf das
deutsche Festland transpor­
tiert - wo sie dann nicht nur
von ihrem Sohn, sondern
auch von der Polizei in Emp­
fang genommen wurde.


